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Verantwortlicher Redacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

M 255. Halle, Dienstag den 31. October. 1882.

Ein Mangel des Wahlreglements.
Wenn ſich bei der Abgeordnetenwahl auf keinen Kandidaten

die abſolute Stimmenmehrheit der anweſenden Wahlmänner ver
äinigt hat, ſo kann gegenwärtig nicht ſofort zur Stichwahl unter
derjenigen beiden Kandidaten geſchritten werden, welche die
meiſten Stimmen erhalten haben. Vielmehr iſt zuvörderſt eine
Wiederholung der erſten Abſtimmung in der Weiſe erforderlich,

daß bei dieſer zweiten Abſtimmung Niemand gewählt werden
darf, der das erſte Mal keine oder nur eine Stimme gehabt hat.
Selbſtverſtändlich wird dieſe zweite Abſtimmung ohne jede reale

Hedeutung ſein. Aber ſelbſt nach Beendigung derſelben iſt die
ſofortige Vornahme der Stichwahl zwiſchen denjenigen beiden
Kandidaten, welche die meiſten Stimmen haben, noch nicht ge
ichert, da in jeder der folgenden Abſtimmungen nur Derjenige,
welcher die wenigſten Stimmen hatte, aus der Wahl herausfällt.
So der d 29 des jetzt gültigen Wahlreglements. Es läßt ſich alſo
eine ganze Reihe von Wiederholungen denken. Bei der Wahl am
vorigen Donnerſtag hat ſich herausgeſtellt, daß bei den mehr als
500 Wahlmännern jede Abſtimmung reichlich zwei Stunden in
Anſpruch nimmt. Demgemäß würden jedes Mal, wo eine Stich
wahl überhaupt erforderlich wird, ſechs Stunden, alſo wenn bei
beiden Wahlgängen Stichwahlen erforderlich werden, zwölf Stun
den vergehen. Dabei iſt noch ganz von dem Falle abgeſehen, daß
die dritte Abſtimmung noch gar nicht zur eigentlichen Stichwahl
führt, indem noch immer mehr als zwei Candidaten vorhanden
ſind. Der Wahltag würde alſo nicht lang genug ſein, um die
Wahl zu Ende zu bringen. Nun iſt es wichtig, daß eine ſolche
Zerſplitterung der Stimmen, wie ſie das Wahlreglement als
möglich vorausſetzt, ſo leicht nicht vorkommen wird. Indeſſen an
dererſeits ſteigt die Zahl der Wahlmänner mit der Bevölkerung,
ſo daß alſo ſelbſt die für eine Stichwahl unbedingt nothwendige
dreimalige Abſtimmung bedenklich erſcheint.

Es handelt ſich hier keineswegs um eine Beſtimmung des
Reglements, welche durch das Wahlgeſetz herbeigeführt wäre.
Denn der 9 30 der Verordnung vom 30. Mai 1849 ſchreibt
lediglich vor, daß die Wahlen nach abſoluter Slimmenmehrheit
erfolgen, und daß zu einer engeren Wahl geſchritten werden ſoll,
wenn ſich bei der erſten Abſtimmung keine abſolute Majorität er
giebt. Das Wahlreglement hat alſo mindeſtens freie Hand, um
eine ſofortige Stichwahl anzuordnen. Daſſelbe ſteht auch hinſicht
lich der Wahlmännerwahlen ſchon jetzt principiell auf dieſem
Standpunkte. (Wahlregl. 9 18).

Es iſt allenfalls erklärlich, daß man in dem erſten über-
haupt erlaſſenen Wahlreglement vom 31, Mai 1849 jene un-
praktiſche Beſtimmung getroffen hat, nicht aber, daß ſie in den
ſpäter erlaſſenen Reglements vom 4. October 1861, 18. Mai
1866, 23. September 1867, 10. Juli 1870, 11. Juli 1879 und
endlich in dem jetzt gültigen Reglement vom 4. September 1882
beibehalten worden iſt, obgleich dieſe ſpätern Reglements zahl
reiche Abänderungen und Ergänzungen enthalten, und zwar nicht
bloß ſolche, welche auf der veränderten Geſetzgebung, ſondern

welche auf den bei der Wahl gemachten Erfahrungen
eruhen.

Es ſteht wirklich keinerlei Hinderniß im Wege, das bezüg
liche Verfahren hinſichtlich der preußiſchen Abgeordnetenwahlen
gerade ſo einfach zu ordnen, wie hinſichtlich der Reichstagswahlen.
Das Reichswahlgeſetz vom 31. Mai 1869 verlangt gleichfalls
abſolute Stimmenmehrheit, fährt dann aber fort: „Stellt bei
einer Wahl abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, ſo iſt
nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, welche die meiſten
Stimmen erhalten haben; bei Stimmengleichheit entſcheidet das
Loos.“ Und damit befindet ſich das Reichswahl-Reglement vom
28. Mai 1870 bekanntlich in voller Uebereinſtimmung.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner DCorreſpondent macht uns heute

folgende intereſſante Mittheilungen Man berichtet, daß General
Jgnatiew in Paris das Geſchäft des Generals
Skobelew fortſetze, welcher bei dem franzöſiſchen Chauvinismus
Stimmungs Anleihen für den deutſch- feindlichen Panſlavismus
betrieb, und aus den Berichten über die Brüſſeler Conferenz zu
Gunſten der Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts er
ſehen wir ferner, daß jener angerufene Chauvinismus allerdings
noch ſo weit in Kraft iſt, als er jede Verbannung kriegeriſcher
Entſcheidung ausſchließt, ſo lange ElſaßLothringen ſich im Beſitze
Deutſchlands befindet.

Man könnte ſolche Kundgebungen und Beſtrebungen um ſo
mehr mit einem bloßen Achſelzucken übergehen, als die gleichzeitig
in die Erſcheinung tretenden Thatſachen ihnen eine ſo ſchneidend
noriſcheJlluſtration geben. Die franzöſiſch ruſſiſche Allianz, nach
welcher Politiker von dem Schlage Jgnatiew's und Gambetta's
trachten hat ſich ja vollzogen; aber auf dem Boden der
mer diſtiſchen Bewegung, deren Frieden, wie es ſcheint,
W Händen der zu Genf reſidirenden ruſſiſchen Nihiliſten liegt,

Frankreich tritt in der Schweiz in die Fußtapfen der ruſſiſchen

iplomatie, um bei der Bundesbehörde gegen die internationale
d dwirung zu reclamiren. Der Chauvinismus in Frankreich
gnn dadurch, daß er einem phantaſtiſchen Ziel nachjagt und

Lerhe die Bedeutung der realen Verhältniſſe aus den Augen
mm r nicht nur die Machtſtellung Frankreichs in Europa ſchwer
eegirt. er hat auch dadurch, daß er die ganze Aufgabe
haſt in die Befriedigung der Revanche ſetzte, Alles ver

eher was der Beförderung des materiellen Wohlſeins der
im nden Klaſſen dienen und daher der Befeſtigung des
agegbi Friedens zu Gute kommen mußte. Jn demſelben

gebnif e, in welchem die preußiſchen Abgeordnetenwahlen ein
wauen n geliefert haben, welches wohl mit Recht als ein Ver
ſelten n die Regierung, alſo der von ihr in den Vordergrund ge
xhen ſt eform oder SozialPolitik gedeutet werden kann, er
ren et alle Parteien Frankreichs in ſchweren Anklagen
m St e Regierung, welche in der Frage gipfeln: ob die Republik

hre ein werde, die bedrohte Geſellſchaft zu ſchützen. Die
erden und Anklagen knüpfen ſich an die Vorgänge von

MonceaulesMines und die Zweifel an der allerdings im höchſten
Grade bedenklichen Thatſache, daß eingeleitete Prozeßverhandlungen
inmitten ihres Verlaufs dem zuſtändigen Schwurgericht entzogen
werden mußten. Die Thatſachen verlieren dadurch nur wenig von
ihrer Bedeutung, ja es erſchwert dieſelben noch, daß die
Parteien, jede in ihrem Jntereſſe, dieſelben auszubeuten ſuchen
es wird dadurch nur der Beweis geliefert, daß die Sorge für das
Gemeinwohl nirgends das Partei Intereſſe zum Schweigen zu
bringen vermag; und ſollte es ſich beſtätigen, daß Gambetta die
allgemeine Beängſtigung gefliſſentlich ſteigert, um ſich der er-
ſchreckten Bourgeoiſie als Retter zu empfehlen, ſo würde die
Ausſicht auf einen Erfolg dieſer Jntriguen gewiß am wenigſten
dazu beitragen, um das augenblickliche Urtheil über die Zukunft
Frankreichs milder zu ſtimmen. Zwei Thatſachen ſind bezeichnend
für den ſtaatsmänniſchen Beruf Frankreichs: Er, welcher
aus demagogiſchen Kreiſen hervorgegangen iſt und mit den
Demagogen gearbeitet hat, benutzte allen Einfluß ſeiner „Neben
regierung“, um die verbannten Communards nach Frankreich zu-
rückzuführen, in der Meinung, an ihnen dankbare Helfershelfer zu
finden, und als regierender Miniſter, während alle Welt voll
Erwartung die Blicke nach ihm richtete, hatte erkeinen größeren
Gedanken: als das LiſtenScrutinium durchzuſetzen, von
welchem er eine beſſere Förderung ſeiner auf Erlangung der
höchſten Gewalt gerichteten Abſichten hoffte! Doch nein! er
hatte noch einen zweiten Gedanken. Er zettelte das egyptiſche
Abenteuer an, welches Frankreichs Machtſtellung erhöhen und
in einer franzöſiſch- engliſchen Allianz als Trägerin und zur Vor-
bereituug künftiger Abenteuer kämpfen und befeſtigen ſollte. Wie
das Abenteuer ausſchlug, weiß alle Welt und in beſtimmteſter
Weiſe conſtatiren inſpirirte deutſche Zeitungen das zwiſchen Eng-
land und Deutſchland beſtehende Vertrauens-Verhältniß.

Die „Kreuzztg.“ weiſt in ihrer neueſten Nummer darauf
hin, es ſei in diplomatiſchen Kreiſen ſehr aufgefallen, daß die
öſterreichiſchen Delegationen diesmal den wegen ſeiner
antideutſchen Geſinnungen bekannten Baron Hübner
zum Referenten über das Budget des Auswärtigen ernannt
haben. Baron Hübner, ein eingefleiſchter Ultramontaner, iſt
nämlich die Seele einer Verſtändigung Oeſterreichs mit Rußland
in der orientaliſchen Frage und eines Zuſammenſtehens beider
unter Anlehnung an Frankreich zur Brachlegung des
deutſchen Einfluſſes. An ihn hatten wir recht eigentlich ge
dacht, als wir in unſerem Artikel vom 3. October dem Zweifel
Ausdruck liehen, ob die Stichhaltigkeit der deutſchöſterreichiſchen
Entente ſich auch in kritiſchen Augenblicken erproben werde da
eine mächtige Partei emſig auf die Unterwühlung deſſelben hin
arbeite, nebenbei bemerkt in einem Artikel der von anderen
Blättern theils verſtümmelt, theils wörtlich, ſo z. B. vom Deſſauer

Staatsanzeiger, natürlich ohne Angabe der Quelle, abge
druckt und dann als eine ſehr bemerkenswerthe Stimme aus offi
ziellen Kreiſen weiter verbreitet worden iſt. Jn Wahrheit drückte
derſelbe nur die Privat Anſchauung unſeres Blattes aus; in
welchem Maße dieſe aber auch in Oeſterreich und zwar in
deutſchen Kreiſen getheilt wird, dies geht aus folgendem Raiſonne
ment eines angeſehenen Wiener Blattes, der „Deutſchen Ztg.“,
hervor:

Es fällt auf, daß in der Anſprache des Kaiſers an die Dele-
gationen mit keinem Wort erwähnt worden iſt daß die auſtro
deutſche Allianz nach wie vor die ſichere Bürgſchaft des Völkerfrie
dens und der beſtehenden europäiſchen Ordnungen ausmacht.

Die Staatsmänner, die am Wiener Ballplatz ſitzen, find wohl
zu klug, um die erprobten Traditionen ihrer Vorgänger aufzugeben
und dem Reichsſchiffe eine neue veränderte Richtung zu ertheilen.
Aber wir begreifen es auch vollkommen wenn unſere Diplomatie
heute bei öffentlichen Kundgebungen nicht allzu häufig der deutſchen
Allianz Erwähnung thut. Als der ſelige Baron Haymerle vor drei
Jahren auf dieſen feſten Anker unſerer auswärtigen Politik hinwies,
erhob ſich aus den Reihen der Clericalen und Föderaliſten,
die heute in Oeſterreich a ebend find, ein zünftiger Diplomat

der allerdings noch „außer Dienſt“ iſt um mit begei-
ſterten Worten die Größe und Friedfertigkeit des
Czarenreiches und die Vortheile einer ruſſiſchen Al-
lianz für die öſterreichiſche Monarchie zu rühmen. Der
Mann, der alſo ſprach war Baron Hübner, und man weiß,
daß er mit ſeinen Anſchauungen nicht allein ſteht, ſondern an
Herrn Ladislaus Rieger und der ganzen tſchechiſchen
Phalanx eifrige Geſinnungs rüder beſitzt. Heuer iſt die Mehrheit
der öſterreichiſchen Delegation zum erſtenmale in den Händen der
föderaliſtiſchen Partei und es iſt bezeichnend, daß dieſe
Herren den Baron Hübner zum Referenten über
das Budget des Auswärtigen ernannt haben. Voriges
Jahr war dieſes wichtige Referat in den Händen des Abgeordneten
Plener, der in ſeinem Berichte wie natürlich auch einen
kurzen Paſſus über das deutſche Bündniß einfließen ließ. Diesmal
wird uns Freiherr v. Hübner vielleicht von dem geſunden politiſchenKlima des Nordens, von der Verderbtheit der rig Demo
kratie und von der Nothwendigkeit neuer Bürgſchaften für die Un
abhängigkeit des Papſtes erzählen. Wenn die Regierung und die
Freunde Hübner's nicht einen mäßigenden Einfluß auf ihn üben,
werden wir in der öſterreichiſchen Delegation zweifellos etwas Aehn-
liches erleben.

Die von einigen Fachvereinen Berlins in Gemeinſchaft mit
den ChriſtlichSocialen in Scene geſetzte Agitation für Ein-
führung des geſetzlichen Normalarbeitstages findet,
wie die „Tribüne“ ſchreibt, ſelbſt in denjenigen Kreiſen der
Arbeiter nicht das Entgegenkommen, auf die man in erſter Linie
gerechnet hatte. Die Anhänger der extremen Richtung verhalten
ſich zum Theil ablehnend zu der in Umlauf befindlichen dies
bezüglichen Petition an den Reichstag, hauptſächlich weil in weiten
Kreiſen die Ueberzeugung vorherrſcht, daß zur Zeit an eine
Berückſichtigung der Petition ſeitens der Regierung oder der
Volksvertretung nicht zu denken iſt. Daran mag es wohl liegen,
daß viele der in Umlauf geſetzten Petitionen, wie kürzlich in der
Verſammlung der Gewerkſchaften (Fachvereine) vom Vorſtands-
tiſche mitgetheilt wurde ſpurlos verſchwinden. Speciell die
Geſellen in der Hausinduſtrie vermögen den Nutzen des geſetz
lichen Normalarbeitstages nicht zu erkennen ganz abgeſehen
davon, daß die Durchführung deſſelben für die Kleininduſtrie

abſolut unmöglich iſt; man müßte denn der Polizei die Befugniß
übertragen, ſich jederzeit in den Werkſtätten Eingang zu ver-
ſchaffen, um die Arbeitszeit der Geſellen und Meiſter zu über
wachen, ein Gedanke, der, ſo ungeheuerlich wie er iſt, allerdings
in einigen unklaren Köpfen Anklang gefunden hat. Die gemäßigte
Richtung in der Arbeiterwelt hat ſich von vornherein gegen die
Forderung des geſetzlichen Normalarbeitstages erklärt. Man an
erkennt ſehr wohl die Nothwendigkeit einer geregelten, mäßigen
Arbeitszeit, um auch dem Arbeiter Gelegenheit zu geben, der
Bildung und insbeſondere der Familie zu leben, aber man weiß
auch, daß die gewerblichen Verhältniſſe der Jetztzeit viel zu
manigfaltig und verwickelt ſind, um ſich in eine einzige Norm
zwingen zu laſſen; man betrachtet es ferner wider das Natur-
recht, dem erwachſenen Arbeiter zu verbieten, daß er länger als
neun oder zehn Stunden den Tag arbeite, zumal dann, wenn er
in Folge von Geſchäftsſtockungen Wochen und Monate lang gar
nicht arbeiten konnte. Zudem ſprechen die Erfahrungen, die
man in England und den Vereinigten Staaten Nordamerikas hat
gemacht, gegen den geſetzlichen Normalarbeitstag. Die Feſtſtellung
der Arbeſtszeit muß eben ganz der freien Vereinbarung von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer überlaſſen bleiben.

Die kirchliche Volkspartei, von deren Begründung
durch den Prediger Dr. Kalthoff unſere Leſer bereits Kenntniß
haben, ſucht Verbreitung in der Berliner Bevölkerung zu finden.
Zu dieſem Behuf hat ſie am Sonnabend eine Volksverſammlung
abgehalten, die, wir citiren wörtlich nach der Nord. Allg. Ztg.,
folgenden Verlauf nahm

Als e Feſtredner fungirte wieder der Reichstagsabge-
ordnete und Rechtsanwalt Herr Müunckel, der Eingangs ſeiner Rede
Geſchmack genug an den Tag legte, um den Buggenhagenſchen Saal
deshalb für eine geweihte Stätte zu erklären, weil ihn ein „guter
Menſch“ er meinte damit nicht den freifinnigen Pfarrer Bion
aus Zürich, ſondern mit ironiſchem Hinweiſe den Hofprediger Stöcker

betreten habe. Um Herrn Stöcker drehte ſich überhaupt eigentlich dieſe ganze Abendunterhaltung, nur hin und wieder lief ein
An fiſ, auf die Orthodoxen und die chriſtliche Religion mitunter.
Weh eiſtes die recht zahlreich erſchienenen Zuhörer waren, möge

daraus erhellen, daß ſie an folgender von Herrn Munckel beliebten
Parodie nicht nur keinen Anſtoß nahmen, ſondern fie mit ihrem
Beifall begleiteten: „Die Anforderungen an die Glaubensfähigkeit
des Volkes werden zu verſchiedenen Zeiten verſchieden normirt.
Herr Stöcker giebt ſelbſt zu, daß ſich die Anſchauungen in Bezug
auf die AffenabſtammungsTheorie in den letzten 10 Jahren
weſentlich geändert haben. un, mit vielen anderen Dingen
iſt es ähnlich ſo, zum Beiſpiel mit dem Teufelsglauben.

or noch nicht langer Zeit wurde der den ewigen
Höllenqualen r der nicht glaubte, daß der Teufel einen
Pferdefuß habe und den berühmten geee Geruch hinter
laſſe, wenn er vorüberhuſche; oder wer Zweifel darin ſetzte, daß die
Erde den Mittelpunkt des Weltalls bilde und die Sonne m

bewegen müſſe. Meine Herren heute glaubt kein Menſch
mehr daran, höchſtens noch der verſtorbene Paſtor Knak!“ Es wird
ut ſein, zu conſtatiren, gerade die Worte ſtürmiſchen
pplaus fanden. Nach Munckel ſprach Dr Kalthoff. Er brachte

inſofern ein neues Moment auf's Tapet, als er außer dem Hof-
e Stöcker auch die evangeliſche Mittelpartei, welche in dieſer

oche hier ihren 4. Vereinstag begangen hat, angriff. Nach ihm
ſprachen noch mehrere andere Herren, darunter ein Vr. Rühle, der
erklärte, er ſowohl, wie die meiſten Anweſenden ſeien ſehr lange
nicht mehr in der Kirche geweſen, natürlich nur deshalb nicht, weil
man dort keine Munckel'ſchen Reden höre; aber deshalb werde man
ſich doch nicht aus der Kirche drängen laſſen. Der politiſche Fort-
r bedinge den Fortſchritt im communalen wie im kirchlichen
eben.

Gegen dieſen letzten Ausſpruch wandte ſich Prediger Dr. Schulz
der weiterhin folgenden, für Manchen der Anweſenden ſichtbar ver
blüffenden Ausſpruch wagte: „Auf die Abſtammung der Menſchen
vom Affen will ich nicht eingehen; mögen die Herren, die jener
Theorie anhängen, das unter fich abmachen, das ſind Familien
angelegenheiten, in die will ich mich nicht einmiſchen!“

Noch einige weitere Preß- Stimmen über den Wahl
ausfall dürften unferen Leſern als leſenswerth erſcheinen, da ſie
zur Beurtheilung der politiſchen Situation vorzüglich dienen. Zu-
nächſt iſt es das gouvernementale Blatt die „Nordd. Allg. Ztg.“
die heut das Wort ergreift, um ſich, allerdings in allgemeineren
Betrachtungen, dahin auszulaſſen:

Was die möglichen Mehrheitscombinationen angeht, ſo kann
die Linke allein keine Mehrheit bilden, ebenſo wenig die Rechte. Nach
wie vor aber können Conſervative und Centrum, jetzt ſogar ohne
den Hinzutritt der Polen, und andererſeits Conſervative, Freicon-
an und Nationalliberale eine Mehrheit ſtellen es braucht
ogar nur die kleinere Hälfte der Nationalliberalen

mit 30 zu den beiden Parteien der Rechten ſich zu ge-
ſellen, um eine abſolute Majorität zu bilden.

Der in den geſperrt gedruckten Worten enthaltene Appell an

die Nationalliberalen iſt allerdings zu deutlich, um mißverſtanden
zu werden. Von autoritativer Seite liegt aus dem nationallibe-
ralen Lager noch keine Aeußerung vor, die darauf ſchließen läßt,
wie ſich die Nationalliberalen zur Regierung ſtellen werden. Die
„Nationallib. Correſp.“ bewegt ſich einſtweilen noch in Redewen
dungen, die ziemlich nichtsſagend ſind es ſei denn daß man aus
ihren heutigen Worten

Nichts hätte den Befürwortern einer vollendeten und ſyftemati
ſchen Reaktion beſſer gepaßt, als wenn die gemäßigten Parteien zu
Gunſten der Extremen zanz vernichtet worden wären. Wäre die
anze liberale Seite der Volksvertretung vom Radicalismus beherrſcht,ſo wäre freilich eine Verſtändigung mit der Regierung (1)

ausgeſchloſſen und es hätte nur eine Politik geführt werden können,
wie ſie den Wünſchen der entſchiedenen politiſchen und kirchlichen
Reactionäre entſpricht. Das iſt nun nicht eingetreten, die gemäßig
ten Parteien ſind noch immer in ſehr anſehnlicher Stärke auf dem
Platz, und wir haben allen Grund zu der Hoffnung, daß doch nicht
Alles ſo gehen wird, wie man es auf der äußerſten Rechten und im
Lager der Ultramontanen im jetzigen Augenblick des Siegesrauſches

wünſcht und ſich einbildet. aherauslieſt, man beginne ſich im nat.lib. Lager endlich darüber
klar zu werden, daßeine „Verſtändigung mit der Regierung“ einem

„Zuſammengehen mit den Radicalen“ vorzuziehen ſei.
Jm Uebrigen plaidirt und wir müſſen geſtehen zu unſerer

ebenſo großen Ueberraſchung als Befriedigung auch der
„Reichsbote“ heute für ein Zuſammenſtehen der Con
ſervativen und Nationallib eralen. Die wahre Natu-
des Centrums ſcheint ihm bei dem MiſchehenStreit und aus an



deren ultramontanen Liebens würdigkeiten neueren Datums endlich

auch klar geworden zu ſein.

In Betreff der Verification der Arbeiten am
Gotthardtunnel iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge dem Bundes
rath mitgetheilt worden, daß in den Artikeln 12 und 17 des
internationalen Vertrages über den Bau und Betrieb der Gott-
hard Eiſenbahn vom 15. Oct. 1869 vorbehaltene Verification
der am Gotthardtunnel ausgeführten Arbeiten für das zehnte
und letzte Baujahr in der Zeit vom 19. bis 22. Mai d. J.
unter Betheiligung eines Vertreters des deutſchen Reiches an
Ort und Stelle vorgenommen worden iſt. Danach befindet ſich
der Tunnel im betriebsfähigen Zuſtande und ſind die Arbeiten
vertragsmäßig ausgeführt worden. Damit war der Reſtbe-
trag der von Deutſchland, Jtalien und der Schweiz über-
nommenen Subvention zu den Tunnelbaukoſten fällig geworden.
Dieſer Reſt beläuft ſich auf 106086, 88 fr; hiervon entfallen
auf das deutſche Reich 24961,61 fr; ferner ſind, nachdem die
durchgehende Linie der Gotthardbahn auch im übrigen vertrags
mäßig bis zur Betriebsmöglichkeit hergeſtellt iſt, fällig ge
worden die Reſtbeträge: 1. von der durch Art. 2 des Nachtrags
vertrages vom 12. März 1878 von Deutſchland, Jtalien und
der Schweiz übernommenen ErgänzungsSubvention, 2. von
dem Drittel der Subvention von 85000000 fr, welches bis
zum Jahre 1878 in ſechs gleichen Annuitäten entrichtet worden
iſt, während vom Jahre 1879 ab der ſchweizeriſche Bundesrath
die Größe der auf dieſen Subventionsantheil zu zahlenden An
nuität nach Maßgabe der ſtattgehabten Ausgaben feſtzuſetzen
hatte. Beide Reſtbeträge belaufen ſich nach der dieſſeits nicht
zu beanſtandenden Feſtſetzung des ſchweizeriſchen Bundesraths
auf zuſammen 12025 359,50 fr. Hiervon entfallen auf das
deutſche Reich 3925 191,57 fr, ſodaß der fällige Reſt der ge
ſammten deutſchen Subventiousleiſtung auf 3950 153, 18 fr ſich
beläuft. Die Zahlung des deutſchen Antheils iſt rechtzeitig
durch Vermittlung der Reichsbank bewirkt.

Die Frage der Errichtung deutſcher Kolonien, welche
ſeit einiger Zeit wieder ſo lebhaft erörtert wird, iſt natürtich auch
im Auslande nicht unbeachtet geblieben. Beſonders die amerika-
niſche Preſſe hat ſich mehrfach mit der Angelegenheit beſchäftigt.
Einige Blätter halten auch für Deutſchland das Syſtem der Ver
einigten Staaten, welche ſich von jeder Kolonialgründung grund-
ſätzlich fern halten, für das richtigſte. Ein anderes Blatt, das
„Belleſtriſtiſche Journal“, bekennt ſich zu den von Gerhard Rohlfs
in ſeinem bekannten Vortrage ausgeſprochenen Anſichten, nach
welchen die Aufſuchung von Handelsniederlaſſungen in den Tropen
ländern zunächſt der Privatthätigkeit zu überlaſſen ſei. Das New-
Yorker Blatt bemerkt bei dieſem Anlaſſe:

„Ueber die weitſchichtige Jdee der Koloniengründung in fremden
Welttheilen, zu der wir einem Reiche von der heutigen Machtſtellung
des deutſchen die Berechtigung allerdings nicht a ſprechen wollen,
ſollte man jedenfalls die ungleich näher liegende, ohne große Mühe
und Koſten zu realiſirende der innigeren Verbindung und beſſeren
Ausbeutung der Beziehungen zu der gewaltigen, bereits fix und fer-
tigen, aber ſich reißend erweiternden indirekten deutſchen Kolonie in
den Vereinigten Staaten nicht vernachläſfigen. W ſollte
allen Erfahrungen auf dem Gebiete des deutſch amerikaniſchen Le
bens ein größeres Jntereſſe, einen herzlicheren Antheil entgegen
bringen, denn wie das deutſche Element auf die Kulturentwickelung
dieſes großen freien Landes bereits einen wichtigen Einfluß geäußert,
ſo mag es mit der Zeit auch noch einen ſolchen auf ſeine politiſche
Entwickelung äußern, und dem deutſchen Reiche mag die Freund
ſchaft des ſtammverwandten Volkes der Vereinigten Staaten in
kommenden Tagen vielleicht noch von weit größerer Wichtigkeit ſein,
als man ſich heute träumen läßt.“

Der Correſpondent des Petersburger Blattes „Nowoje
Wremja“ hat den Fürſten von Bulgarien interviewt und
berichtet aus dem Geſpräche mit demſelben ſeinem Blatte recht
intereſſante Sachen. Wir begnügen uns daraus hervorzuheben,
daß Fürſt Alexander ſich ſchwer über Rumelien beklagte. Nach
der Ueberſetzung der „Pr.“ äußerte er:

Jch begreife gar nicht, was dort geſchieht. Es werden Mee-
tings veranſtaltet und mir unter Androhungen Programme zuge-
ſchickt, daß ich mich aus Bulgarien ſo bald als möglich packe
Dort werden Zeitungen herausgegeben, welche die Bulgaren zur
Oppoſition mir und der ruſſiſchen Politik gegenüber aufhetzen.
Dorthin fliehen von hier alle Unzufriedenen, ſogar Offiziere meiner
Armee Kurz dort vollzieht ſich eine vollſtändige Demorali-
ſation der Bulgaren, die äußerſt ſchädlich auf die Ruhe und die
Ordnung im Fürſtenthum wirkt So zu leben iſt uns gerade
zu unmöglich!

„Daraus folgt die wichtige Nothwendigkeit der Vereinigung
Bulgariens und wir, Hoheit, glauben ſogar, daß der gegenwärtige
Moment ſehrgeeignetſei füreineſolche Vereinigung

„Möglich! England hat Egypten genommen und Alle
ziehen die Mützen, würde aber Rußland ſo etwas thun, dann wür-
den ſie Alle „zu Hilfe“ ſchreien. Sie haben Gelegenheit gehabt,
meine junge Armee zu ſehen!“ u. ſ. w.“

Ob Alexander von Bulgarien in der That ſo offenherzig
ſeine Sehnſucht nach einer neuen ruſſiſchen Jntervention zu er
kennen gegeben, können wir natürlich nicht feſtſtellen, iſt an und
für ſich auch ſebr gleichgiltig. Aber durchaus nicht gleichgiltig iſt

es, daß ein ſo viel geleſenes Blatt, wie „Nowoje Wremja“, un-
unterbrochen zu Kriegen hetzt und dem von den Chauviniſten auf
geregten ruſſiſchen Volke die Meinung einimpft, die Ruſſen wer-
den in Bulgarien erwartet, um ihr Werk zu vollenden, und finden
dort kräftigere Bundesgenoſſen als 1877. Wenn die chauviniſti-
ſche Preſſe allein wühlte, wäre die Sache noch nicht ſo bedenk-
lich; im Grunde aber wirkt die Regierung ſtill in derſelben Richt-
ung. Ein Petersburger Correſpondent der Voſſ. Ztg. ſchreibt in
dieſer Beziehung:

„Während in der Reformpolitik ſo abſotuter Stillſtand einge-
reten iſt, daß man nicht einmal davon ſpricht, würde man kein
Bedenken tragen, durch den Gedanken an einen nationalen Krieg
die öffentliche Aufmerkſamkeit von den inneren Angelegenheiten ab
zulenken. An Vorbereitungen hierzu hat man es nicht fehlen laſſen,
beſonders iſt im Eifenbahnweſen viel geſchehen. Die ſüdweſtlichen
Tracen z. B., auf welchen im letzten türkiſchen Feldzuge die Armee
nach Kiſchenew befördert wurde, ſind ſeit 1879 derartig reſtaurirt
worden, daß man auf denſelben durchweg Stahlſchienen gelegt und
einen ungeheuren Maſchinen und Wagenpark beſchafft hat. Die
ſeiner Zeit hierauf verwendeten Koſten betragen etwa 20 Millonen
Rubel, und in dieſem Jahre werden außerdem noch für einen Re
ſerve-Wagenpark, der in Odeſſa untergebracht werden ſoll, und für
die Erweiterung der Eiſenbahnwerkſtätten in Zmerynka 2 Millionen
Rubel ausgegeben.“

Die öſterreichiſche Armeereorganiſation.
Nach den den öſterreichiſchen Delegirten gemachten Vor-

lagen wird ſich die bevorſtehende öſterreichiſche Armeereorgani-
ſation in folgendem Rahmen halten.

1. Die Umwandlung der beſtehenden Militär-Territorial-Be-
hörden in Corpskommandanten, die dadurch bedingte Regelung der
Stäbe derſelben, dann die Vermehrung der Traintruppe um 2
Train-Escadronen und 2 Parkcadres für das 14. u. 15. Corps.
2. Die Reorganiſation der Jnfanterie, mit Heranziehung von 8
Feldjäger-Bataillonen, in 102 Jnfankerie-Regimenter zu je 4 Ba-
ttaillonen, 1 Erſatzbataillons-Cadre und 1 Ergänzungsbezirks-Com-

mando; unter ernſ tigurg der nothwendigen Standesregulir
ungen, ſowie des unumgänglichſten Ausgleiches der Avancement
Verhältniſſe der Stabs- und Ober- Offiziere bei den r
und bei der Artillerie mit jenen der anderen Waffen. 3. Die Er
richtung eines Eiſenbahn und Telegraphen- Regiments aus be-
§e enden Formationen techniſchen Truppen, ſowie die Auftellung der fehlenden Erſatz-Compagnie-Cadres bei der Pionnier-
truppe. Bei der Ausarbeitung des Reformprofjectes war der Grund
ſatz maßgebend, daß der bisherige Geſammt-Friedensſtand des k. k.
Heeres, mithin auch das geſetzlich normirte Rekruten-Contingent
eingehalten werde, und daß das ordentliche Heereserforderniß eine
weſentliche Steigerung n nicht erfahre. Mit den geplanten
Reformen wird nur den unerläßlichſten Forderungen der Schlag-
fertigkeit und Ausbildung des k. k. Heeres Rechnung getragen,
und war das gemeinſame Kriegsminiſterium beſtrebt, jede unaus-
weichliche Etats- Erhöhung durch ſolche Erſparungen in denſelben
Titeln oder innerhalb des GeſammtBudgets auszugleichen, welcheentweder durch die Reform- Maßnahmen von ſelbſt gegeben waren

oder inſofern wäſſig erſchienen, als durch dieſelben weder der Ge
ſammtſtand, noch die Ausbildung, Kriegstüchtigkeit und Schlag-
fertigkeit des k. k. Heeres Abbruch erleiden. Das Reſultat dieſes
ziffermäßigen Ausgleiches in den verſchiedenen Titeln und Poſten
des Voranſchlages iſt eine Geſammt- Erhöhung des ordentlichen
Heereserforderniſſes um 74781 Fl., welche hauptſächlich durch das
Mehr- Erforderniß für die Traintruppe im Betrage von 53913Fl.
und durch die Einberufung möglichſt vieler der zu den Waffen-
übungen einrückenden Reſerviſten zu ihren Stammkörpern ſtatt zu
den Abtheilungen im Ergänzungsbezirke hervorgerufen wird. Die
weiteren Details über die aus dieſem Anlaſſe im ordentlichen
Heereserforderniſſe eingetretene Ziffernbewegung, ſowie über die
derſelben zugrunde liegenden Urſachen werden den mündlichen Aus-
einanderſetzungen vorbehalten.

Wie bereits mehrfach hervorgehoben worden iſt und auch
aus den citirten Motiven hervorgeht, iſt der Grundzug der Re
organiſ ation die territoriale Formirung der Armee. Seltſam
iſt, ſo ſchreibt man der Schleſ. Ztg. aus Wien, daß von un-
gariſcher Seite Bedenken gegen die Einführung der des Terri-
torialſyſtem ausgeſprochen werden, da man doch ſeit jeher dort
für daſſelbe eingetreten iſt, allerdings weniger aus ſtrategiſchen
Gründen, als vielmehr weil dadurch ein inniger Contakt
zwiſchen der Bevölkerung und den aus ihr rekrutirten Truppen
hergeſtellt wird; möglich iſt es jedoch, daß dieſe plötz
lich auftauchenden Beſorgniſſe der Erwägung entſtammen, daß
dieſer Contact, inſofern er ſich auf die aus den rumäniſchen,
ſerbiſchen und ſlowakiſchen Landestheilen recrutirten Truppen
bezieht, unter Umſtänden gefährlich werden könnte. Uebrigens
iſt die Einführung des Territorial-Syſtems mehr Theorie als
Wirklichkeit. Dalmatien und Tirol werden ausſchei-
den;, in Bosnien werden einige Regimenter und die vierten
Bataillone zahlreicher anderer Regimenter garniſonirt, und die
Garniſon der größten Städte werden aus vielen Ergänzungs-
Bezirken zuſammengewürfelt. Der Unterſchied von den jetzigen
Zuſtänden wird daher nicht gar ſo bedeutend ſein, als hin und
wieder angenommen wird.

Zur Tagesgeſchichte.
Dentſchland. Berlin, 29. October. (Ehrenge-

ſchenk für Moltke.) Wir meldeten bereits, daß die
Offiziere des dentſchen Generalſtabs dem greiſen Feld
marſchall Moltke zu ſeinem Jubiläum ein Angebinde in Geſtalt
einer Schnupftabaksdoſe Moltke iſt bekanntlich ſtarker
Schnupfer zu überreichen beabſichtigten. Die Doſe iſt im
Stil der deutſchen Renaiſſance gehalten. Sie trägt auf dem
Deckel das vollſtändige Wappen des Grafen v. Moltke, mit der
Deviſe: „Erſt wägen, dann wagen.“ Darunter liegen ein paar
gekreuzte Feldmarſchallsſtäbe. Ueber dem Wappen iſt das Por-
trait des Kaiſers, ſeitlich ſind diejenigen der Könige Friedrich
Wilhelm III. (rechts) und Friedrich Wilhelm IV. (links), unter
demſelben der deutſche Reichs Adler angebracht. Dieſe Motive
find umrahmt von Ornamenten, in denen Lorbeer und Eichenlaub
verwoben. Die Frontſeite der Doſe zeigt eine Gruppe, gebildet
aus der allegoriſchen Figur der Boruſſia, welche einen Lorber-
kranz ſpendet; ſeitlich zu ihren Füßen ruhen Mars und Minerva.
Der Fonds dieſes Bildes iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, durch
eine Strahlenglorie belebt. Die Hinterfront trägt in einem Schilde
die Widmungsinſchrift: „Dem General Feldmarſchall Grafen
von Moltke zum 25jährigen Jubiläum als Chef des Generalſtabes
der Armee. Die Offiziere des deutſchen Generalſtabes“. Die
Seitenfläche links enthält in einer Cartouche das Datum: 29. Oe-
tober 1857 die Seitenfläche rechts das Datum: 29. October
1882. Die figürlichen und ornamentalen Dekorationen ſind in
ganz flachem Basrelief ausgeführt, ſo daß die Doſe ihren Zweck
in Bezug auf den praktiſchen Gebrauch erfüllen dürfte. Die ver-
ſchiedenartigſte Behandlung durch die Ciſelirung, ſowie Abwechſel

ung matter, glänzender Flächen, und verſchiedene Färbung des
Goldes iſt angewandt worden. Die Doſe hat eine Länge
von 8,5 Ctm., eine Breite von 6,7 Ctm. und eine Höhe von
3,3 Ctm.

(General der Jnfanterie von Stoſch), Staats
miniſter und Chef der Admiralität, hat ſich in Begleitung des
Kapitäns zur See Schering vom Admiralſtabe zur Vornahme von
Jnſpizirungen nach Wilhelmshaven und Kiel begeben.

(Der verdiente Geheime Rath Kießling) hat
ſeine pädagogiſche Thätigkeit jetzt vollſtändig abgeſchloſſen, indem
er auch den Vorſitz im pädagogiſchen Seminar niedergelegt hat.
Sein Nachfolger iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in demſelben
der ungefähr vor einem Jahre von Stettin aus hierher berufene
Direktor Kern am Köllniſchen Gymnaſium geworden.

(Die von deutſchen Offizieren) mit größter Sorg-
falt ausgearbeiteten Projecte betreffend die Reorganiſation der
türkiſchen Armee liegen gegenwärtig dem Sultan vor. Man
verſichert, daß vor allen anderen jenes Project werde ausgeführt
werden, welches die Remonte der Kavallerie betrifft. Das türkiſche
Offizierkorps betrachtet allgemein das von den deutſchen Offizieren
unternommene Reformwerkmit Befriedigung, im Kriegsminiſterium
ſtoßen die Pläne derſelben auf Widerſtand; man hofft jedoch, daß
der Sultan ſich an der Annahme des ihm vorgelenten Projectes
nicht werde verhindern laſſen. Der von der Pforte als Rath im
Miniſterium für Ackerbau, Handel und Bergwerke engagirte
deutſche Funktionär, Baron Nordenflycht, iſt in Konſtantinopel
angekommen und hat ſeinen Poſten angetreten.

(Der Cultusminiſter hat eine Entſcheidung
abgegeben), daß die auf Erwerb gerichtete außerordentliche Be
ſchäftigung eines öffentlchen Lehrers mit der Ertheilung von
Privat-Unterrichtsſtunden gegen Bezahlung als Betrieb
eines Gewerbes zu betrachten ſei, zu dem öffentliche Lehrer
als Beamte der Erlaubniß ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde
bedürfen. Die Entſcheidung führt im Weiteren aus, daß
Lehrer Privatunterricht nur ertheilen dürfen, wenn ſie zuvor die
Erlaubniß des ihnen vorgeſetzten Rektors und Lokalſchulinſpektors
nachgeſucht und erhalten haben.

Küſtenbefeſtigungen.) Während der größte Theil der
für KüſtenBefeſtigungszwecke 2c. disponiblen Mitteln zur Er-

bauung, Jnſtandhaltung und Verſtärkung der KüſtenBe eſtigun

gen und der großen Marine Etabliſſements an der Nordſee Ver
wendung gefunden hat, wird nunmehr die Verſtärkung der K.
ſtenbefeſtigungen durch Panzerthürme und Batterien auch auf die
Oſtſeeküſte ausgedehnt werden. Bei Pillau ſollen zwei Panzer
thürme, bei Memel eine Panzerbatterie zum Schutze der Küſten
und der Hafeneinfahrt erbaut werten. Auch die Hafeneinfahrten
von Warnemünde, dem Vorhafen ven Roſtock und von Trave
münde, dem Vorhafen von Lübeck, wie die Bucht von Wismar
werden wahrſcheinlich Schutzwehren erhalten welche man durch
Panzerthürme und Batterien zu verſtärken gedenkt.

(Als ein Zeichen der Zeit) wird Berliner Blättern
aus Gelſenkirchen folgendes Factum mitgetheilt: Ein benach
bartes Etabliſſement ſuchte vor Kurzem durch die Zeitungen einen
Comptoiriſten; auf dieſe Annonce hin meldeten ſich über zwei
hundert junge Leute. Daſſelbe Werk ſucht ſeit einiger Zeit zwei
tüchtige Meiſter nicht allein durch die Zeitungen, ſondern
auch auf dem Weze der Correſpondenz nach allen Richtungen
hin, ohne daß bis beute auch nur ein Ernziger ſich gemeldet hat!

Grinz Ariſugawa über Berlin.) Der Oheim-
des Mikado, der einige Tage in Berlin weilte, hat die Zeit ſei
nes hieſigen Aufenthalts beſſer ausgenützt, als es der gewiſſen
hafteſte Reiſende an der Hand ſeines Bädeker orer eines ande,
ren rothgebundenen Führers vermöchte. Er hat, wie das „Berl
Tagebl. berichtet, in ſechs Tagen die meiſten Sehenswürdigkei
ten Berlins in Augenſchein genommen, un jede nicht durch offi
zielle Beſuche und Feſtlichkeiten in Anſpruch genommene Stunde
zur Bereicherung ſeines Wiſſens und ſeiner Erfahrungen als
Weltreiſender getreulich ausgenutzt. Die Aeußerungen des Prin
zen Ariſugawa über Berlin waren voll des Lobes und der
Bewunderung. Deutſchland gilt bekanntlich jetzt im Aus-
lande viel, ſehr viel; demungeachtet wurde die hohe Meinung
des Prinzen über Deutſchland und ſeine Hauptſtadt durch ſeine
hieſigen Wahrnehmungen übertroffen. Zu dem vortrefflichen
Eindruck, den er gewonnen, hat nicht zum wenigſten der ebenſo
ehrenvolle wie herzliche Empfang beigetragen, den er bei Hofe
gefunden. Die Audienz, die der Prinz am Mittwoch Nachmittag
beim Kaiſer hatte, währte nahezu dreiviertel Stunden
Auch vom Kronprinzen wurde er ſehr gaſtlich aufgenommen. Als
Vorſteller und Dolmetſch des, wie ſchon neulich erwähnt, nur
ſeiner Mutterſprache mächtigen Prinzen fungirte Excellenz Aoki,

der die deuſche Sprache mit Meiſterſchaft beherrſcht. Bei der
Vorſtellung trug der Prinz japaneſiſche Galakleidung, ebenſo bei
dem darauf folgenden Diner, zu dem auch die deutſchſprechende
Begleitung des Prinzen, fowie Kapitän v. Eiſendecher, der frü
here deutſche Geſandte in Japan jetzt für Waſhington deſig
nirt geladen waren. Prinz A iſugawa ermangelte nicht, ſei
ner Begleitung gegenüber wiederholt ſeine Freude über die herz
liche und wohlthuende Art und Weiſe auszudrücken, mit der der
preußiſche Hof ihn aufgenommen; Berlin übertreffe in dieſem
Punkte alle anderen europäiſchen Hauptſtädte, die er bis jetzt be
ſucht. Als beſondere kaiſerliche Auszeichnung für den Oheim
des Mikado darf die Verleihung einer hohen Ordensauszeichnung,

des Großkreuzes des Rothen AdlerOrdens, gelten, welchen Prinz
Ariſugawa geſtern, anläßlich eines Beſuchs beim Prinzen Fried
rich Karl, bereits trug. Seine Begleitung iſt ebenfalls, und
zwar mit dem Rothen AdlerOrden erſter bezw. zweiter und drit-
ter Klaſſe, dekorirt worden. Unſer Kaiſer ebenſo wie der Kron
prinz ſind bereits im Beſitze der nur für Souveräne und Prin-
zen geſtifteten höchſten japaneſiſchen Dekoration, des Chryſan
themumOrdens, deu ſie auch beim Beſuche des Prinzen ange
legt hatten. Zu den Privatperſonen, welche der japaneſiſche
Prinz beſuchte, gehört auch Profeſſor Gneiſt. Unter den Wür
denträgern, die im japaneſiſchen Geſandtſchaftshotel, der Woh
nung des Prinzen, ihre Karten abgaben, nennen wir u. A. den
Unterſtaatsſecretär Buſch, den Oberceremonienmeiſter Graf
Eulenburg, den Oberſtkämmerer Graf Redern und den
„Wirklichen Geheimen Rath, Polizeipräſidenten, Domherrn und
Major v. Madai“ wie es auf ſeiner Karte heißt.

(Durch die Ernennung des Kammergerichts
raths Leske) zum Senatspräſidenten des Ober-Landeszerichts
zu Breslau iſt die von demſelben bisher bekleidete Stelle eines
Mitgliedes des Bundesamts für das Heimathweſen mit
dem 1. Oktober d. J. zur Erledigung gekommen. Der Bundesrath
hat beſchloſſen, für die anderweitige Beſetzung dieſer Stelle den
OberVerwaltungsgerichtsrath Friedrichs dem Kaiſer in Vor
ſchlag zu bringen.

Giehzählung.) Der Bundesrath hat, wie bereits gemel-
det, in ſeiner Sitzung am 16. Oktober beſchloſſen, daß am 10.
Januar 1883 eine allgemeine Viehzählung für das deutſche Reich
vorzunehmen iſt. Wie man nachträglich erfährt, hatte das König-
reich Sachſen beantragt, von der Vornahme der Viehzählung im
Jahre 1883 abzuſehen und eine ſolche vielmehr in Verbindung
mit der allgemeinen Volkszählung von 1883 vorzunehmen. Dieſer
Antrag, für welchen Sachſen, Oldenburg und Bremen geſtimmt
hatten, war abgelehnt worden.

(Schwindel.) Während am Freitag Abend Fräul. dell
Era, die berühmte Ballerina, im Opernhauſe zu thun hatte,
erſchien ein junger Mann in ihrer Wohnung, angeblich
einer der Theaterdiener, der ſich für Fräul. dell' Era 6
Mark erbat; dieſelbe bedürfe des Geldes plötzlich und habe ihn
danach abgeſchickt. Da der junge Maun es ſehr eilig machte, hän
digte das Mädchen ihm das Gewünſchte ein. Als dann Fräulein
dell' Era nach Hauſe kam, ſtellte es ſich heraus, daß das Ganze
ein Schwindel geweſen.

(Ein diebiſcher Schwager.) Einem vielbeſchäftigten
Berliner Schneidermeiſter ſind im Verlaufe einiger Wochen
Ueberzieher im Geſammtwerthe von ca. 1500 entwendet
worden. Dem Beſtohlenen war es trotz der größten Wachſamkeit
nicht möglich, den Dieb zu ermitteln. Unter den bei dem Meiſter
beſchäftigten Leuten befand ſich auch der Schneidergeſelle K.
welcher mit der Schweſter des Erſteren verlobt war. Die Dieb
ſtähle nahmen kein Ende undder ganz verzweifelnde Meiſter ſprach
am Freitag Vormittag darüber von Neuem mit ſeiner Frau, als
ſich plötzlich ihr kleiner Sohn in das Geſpräch miſchte und ſagte.
„der Onkel ſchicktuns immer Nachmittags, wenn Du ſchläfſt, zum
Kaufmann nach Cigarren, und wenn ich ihm die Cigarren bringe
iſt er nicht mehr da.“ Dies lenkte den Verdacht des Meiſters auf
K., welcher ſich täglich Nachmittags, während der Meiſter ſein
Mittagſchläfchen hielt, ganz allein, oft aber in der Geſellſchaft der

Kinder des Meiſters in der Werkſtatt aufhielt. Auch hatten die
Kinder öfter geſehen, daß K. mit umfangreichen Packeten die Werk
ſtatt um dieſe Zeit verlaſſen hatte. Am Nachmittag wurde K. in der
Werkſtatt obſervirt, und als er ſich richtig mit einem Packet in
der Hand entfernen wollte, ergriffen. In dem Packet befand ſich
ein faſt fertiger Ueberzieher. K., welcher die Unterſchlagunzen
eingeräumt hat, iſt zur Haft gebracht worden.

(Bau des Reichs gerichtsgebäudes.) Vor einigen
Tagen iſt in Leipzig, wie aus den Mittheilungen des Oberbürger
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neiſters Dr. Georgi in der letzten Sitzung der dortigen Stadtver
Jeten hervorgeht, der Kaufvertrag über das zur Erbauung des

n ichts beſtimmte Areal (im alten Botaniſchen Garten zu
ipgig zwiſchen dem Präſidenten des Reichsgerichtes und dem

vorbehaltlich der Genehmigung des Reichstags, abge

ſhleſen Darmſtadt 27. Oktober. (Der Großherzog),
(cher mit dem Erbgroßherzog und der Prinzeſſin Alice mehrere

L n in Balmoral als Gaſt der Königin weilte, inzwiſchen
in London eingetroffen iſt, wird, wie man der „K. Ztg.“

wittheilt, zu Anfang nächſter Woche hierher zurückkehren.

Heſterreich. Charakteriſtiſch für die jetzigen Zu
i zude Ungarns) iſt ein Beſchluß des Peſther Magiſtrate,We dineheiheitstampf im Jahre 1848, insbeſondere die

zwei Erſtirmung Ofens durch die Truppen Görgey 8, durch ein Mo-
ndern ument zu verewigen.“ Der Peſther Magiſtrat glaubt dadurch
ungen das Millenniumsjahr des Beſtandes Ungarns (1889) am würdigſten
hat! m feiern. Daß ein ſolcher Beſchluß zur Zeit der Anweſenheit
heim des Hofes und der Delegationen in Peſth gefaßt werden konnte,
it ſei iſt jedenfalls ein ſtarkes Stück.

ande-

Berl
igkei

offi
tunde

n als

Lokales.
Halle, den 30. October.

(Begräbniß.) Geſtern Mittag nach 12 Uhr fand
vom Trauerhauſe Rathhausgaſſe aus nach dem Stadtgottes
acker das feierliche Leichenbegängniß des nach längeren ſchweren

Prin eiten am Donnerstag verſchiedenen Herrn Juſtizrath Herm ann
d der jebiger ſtatt, dem eine große Anzahl Leidtragender beiwohnte.
Aus Wir bemerkten in dem langen Zuze das MagiſtratsCollegium der

einung Stadt, an ihrer Spitze Herr erſter Bürgermeiſter Staude das
ſeine Stadtverordneten Collegium, Vertreter der Geiſtlichkeit, eine

lichen große Anzahl Juſtizbeamter, Mitglieder des Verſchönerungs Ver
ebenſo eins deſſen Vorſitzender er war, Gemeindekirchenraths und Ge
i Hofe meindevertretungsmitglieder von St. Ulrich, welchen der Ver-

ittag ſtorbene angehörte, und ſonſtige Leidtragende. Die tiefergreifende
nden. Rede am Grabe hielt Herr Oberdiakonus Wächtler, in welcher

Als er das Leben und Wirken des Dahingeſchiedenen in der Familie,
nur in der Stadt und Staatsvertretung, in der Kirchenvertretung

Aoki, und in ſo manchem Vereine dem der Verewigte anzehörte, in
ei der zu Herzen gehenden Worten charakteriſirte. Die beiden anderen
ſo bei Herren Geiſtlichen der St. Ulrichskirche, Oberpfarrer Sickel

chende ind Diakonus Richter, riefen dem Dahingeſchiedenen ebenfalls
er frü noch einige Worte in die Gruft nach, worauf ſich die Leidtragenden
deſig nach der üblichen Ehrenbezeugung vertheilten.

t, ſei Der Kriegerverein zu Halle a. S.) ver
e herz einigte am Sonnabend Abend ſeine Mitglieder zu einer Gene-
er der ralberſammlung in das Vereinslokal „Zirkenbachs Reſtau-
dieſem ration“. Unter der Leitung des Vereinshauptmanns, Herrn
etzt be Schornſteinfegermeiſter Fiſcher wurde beſchloſſen, Sonnabend
Oheim den 4, November c. Abends im „Neuen Theater“ eine Vor
hnung, ſtellung zu geben, deren Erlös zum Beſten einer Weihnachts
i Prinz beſcheerung armer Kinder ehemaliger verſtorbener Kameraden
Fried- beſtimmt werden ſoll. In Vorbereitung hierzu iſt die Kaliſch'-

und ſche große Poſſe „Einer von unſre Leut“. Ein Ball ſoll das
id drit Feſt beſchließen. Die übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden
Kron Punkte, wie Bezirksangelegenheiten wurden beſprochen und er

Prin ledigt. Hierauf Schluß der Verſammlung.
ryſan (Zither-Concert.) Am Sonnabend Abend fand
ange im „Neuen Theater“ das vorher angekündigte Concert des
neſiſche r Zitherlehrer A. Luft und des Zitherkünſtler Häni ſtatt.
Wür- ie zur Aufführung gelangenden Piecen mußten zum großen
Woh- Theil ob ihrer Trefflichkeit wiederholt werden. Als beſonders

A. den gut vorgetragen erwähnen wir „Glockenfantaſie“ von Burg-
Graf ſtaller, „Vergißmeinnicht“ für Streich und Schlagzither, von

d den Möſer, „Erinnerungen an Bayreuth“, Walzer von Joſ. von
rn und Heyden, „Die Ungeduldige“, Polka von Brode, „Nocturne“

von Darr. Die Zuhörer folgten den Vorträgen mit aller Auf
ichts merkſamkeit und lohnten das ausgezeichnete Spiel der beiden
erichts Künſtler durch wohlverdienten reichen Beifall.
e eines (Vom Guſtav-Adolf-Verein.) Jn Ergänzung
en mit der im Inſeratentheil bereits gemachten Mittheilungen führen
esrath wir noch an, daß im Laufe des Winters folgende 4 Vorträge
lle den gehalten werden: 1. am 16. Novbr. vom Dr. Förſter: über
n Vor die auf griechiſchem Boden in den letzten 10 Jahren gemachten

Ausgrabungen mit beſonderer Berückſichtigung der olympiſchen.

gemel 2. am 23. Novbr. vom Dir. Dr. Naſemann: die kirch-
n 10. lichen Strömungen zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 3. am
Reich 30. Novbr. vom Superint. lic. Förſter: Luther und Calv.

König 4. am 7. Decbr. vom Gymnaſiallehrer Dr. Vene-
ing im d ger: Moritz von Sachſen.
indung (Von der hieſigen Sternwarte.) Jn der letzten
Dieſer Zeit bekundet ſich die Thätigkeit der Sonne in höherem Maße.
ſtimmt Es gab keinen Tag, an welchem ſich nicht größere Gruppen von

Sonnenflecken gezeigt hätten. So konnten vor circa 10 Tagen
dell in einem zuſammengehörigen Syſtem etwa 30 kleinere Pünktchen

hatte, gezählt werden. Gegenwärtig aber erſcheint ein Sonnenfleck von
geblich ſeltener Größe. Am Vormittag ſteht er etwa in der Mitte der
ra 6 rechten Sonnenhälfte und konnte dort heute ſogar mit unbewaff-
be ihn netem nur durch berußtes Glas geſchützten Auge bemerkt werden.
hän Er bedeckt ungefähr den 900ſten Theil der Sonnenſcheibe und
iulein ſein Breitendurchmeſſer verhielt ſich zum Durchmeſſer der Sonne
Hanze wie 1 zu 36, er übertrifft alſo den Erddurchmeſſer um das Drei-

fache. Eine Ländermaſſe, welche annähernd daſſelbe Verhältniß

tigten zur Erde hat, wie der Fleck zur Sonne würde durch Bayern,
dochen Württemberg und Baden dargeſtellt werden.

vendet T (Geſperrt.) Von heute ab iſt die Holzbrücke, welche
amkeit die Steinmühle mit der Ziegelwieſe verbindet nöthiger Repara-
deiſter turen wegen bis auf Weiteres für jeden Verkehr geſperrt.

le K., T Concert.) Am Freitag und Sonnabend dieſer Woche
Dieb wird im Café David die bekannte Zigeuner Kapelle von Farkas
ſprach r concertiren deren Productionen hier und anderwärts ſtets
u, als ſo lebhaften Anklang gefunden haben.
ſagte: Die ſtädtiſche Schul-Commiſſion) wird am

zum 1. November c. Nachmittags 5 Uhr auf dem Rathhauſe eine
ringe, Sitzung ham

u erein für ſtädtiſche Jntereſſen.) Jn der ama Segen ſattgehbtten Verein des eng für ſtädtiſche
der rb nahm der Herr Vorſitzende zunächſt Gelegenheit des verft de Bi enen Herrn Juſtizraths Fiebiger ehrend zu gedenken als eines

n die welcher jederzeit bemüht geweſen ſei, fur die Jntereſſen
Werk rung ennt mutreten und der ſich namentlich um die Verſchöne
in der as henterh gemacht habe. Die Verſammlung ehrte
cket in die Anregun e ine ſa ſedenen durch Aufſtehen von den Plätzen.

3 ihm geſchaff dem Verſtorbenen eine Gedenktafel inmitten der vond ſich Sod a enen Anlagen zu errichten, fand allſeitige Zuſtimmung.
unzen welche ter be u Namen der Kommiſſionsmitglieder mitgetheilt,

und etwaige See Baupolizeiordnung in Berathung treten
nigen ß wurde Fern erungsvorſchläge dem Vereine unterbreiten werden.
nig auune Ter mitgetheilt, daß die von der Stadt geplante Er
rger g eines Eichungsamtes auf dem großen Berlin ſchon in näch

er Zeit in A ngriff genommen werden dürfte, da die Staatsbehörde

genehmigt habe, daß die Stadt das Gebäude 5 Meter auf den Platz
heräusrückt. Es ſoll in dieſem Eichungsamte auch eine Rathswage
aufgeſtellt werden. Für die Unterbringung des Standesamtes und
der rkaſſe iſt das dem Wagegebäude benachbarte Schaaf'ſche
Grundſtück angekanft worden es wird dort ebenfalls mit einem
Neubau vorgegangen werden. Seitens des Vorſitzenden wurde

e auf die Wichtigkeit öffentlicher Spielplätze für noch nicht
ſchulpflichtige Kinder hingewieſen und der Wunſch geäußert, bei

neuer Bebauungspläne auf die Einrichtung ſolcher Plätze
edacht zu nehmen. Betont wurde ferner, das hinfichtlich der zu

nehmenden Bevölkerungszahl unſerer Stadt auch eine Vermehrung
der n den Promenaden befindlichen Frl am ſein dürfte.
Als dringend wünſchenswerth wurde es erachtet, daß die Bürger
ſchaft ihre Eingaben an die Stadtbehörde auf ganze und kräftige
Bogen, und nicht auf dünnes Briefpapier verſchiedenſten Formats
ſchreibe. Nur ſo könne ein Aktenſtück die Eigenſchaft eines Doku-
mentes erhalten, welches ſpäteren Generationen noch einen Einblick
die Verhältniſſe der Jetztzeit geſtattet. Jm weiteren Verlaufe
der Debatte erfolgte der Hinweis darauf, daß es wünſchenswerth
ſei, durch ſtrengere ſitten polizeiliche Verordnungen mannigfachen
Uebelſtänden und Beläſtigungen zu ſteuern. Schließlich wurde noch
über die vergebens projektirte Anlage einer auf das Friedhofspor-
tal mündenden Straße geſprochen. Dieſe Straßenanlage ſcheiterte
zumeiſt an der abnorm hoch bemeſſenen Entſchädigungsforderung
eines Adjacenten.

(Seltenheit.) Von einem Leſer unſerer Zeitung wurde
uns heute ein Stengel mit 2 Georginen, von denen die eine hell-
gelb, die andere dunkelroth gefärbt war gezeigt. Dieſe merk-
würdige Erſcheinung ſtammt aus dem Garten des Bahnwärters
Küchler in Schrentz bei Stumsdorf.

(Mercur.) Der hieſige kaufmänniſche Verein „Mer-
cur“ hielt am Freitag Abend im „Neuen Theater“ ſein erſtes
Wintervergnügen, beſtehend in Concert, Theater und Ball, ab,
das einen gemüthlichen Verlauf nahm. Die im Concert zum
Vortrag gelangenden Chorlieder ſprachen allgemein an ebenſo
gefiel das Theaterſtück: „Sie hat ihr Herz entdeckt“, Luſtſpiel in
1 Akt von Wolfgang Müller von Königswinter, und ließen es die
aufmerkſamen Zuſchauer an dem nöthigen Beifall nicht fehlen.
Ein ſich an die Vorſtellung anſchließender Ball hielt die Feſttheil
nehmer noch lange Zeit in gehobenſter Stimmung vereinigt.

(Die Geſellſchaft „Capitalband“) eine Ver-
einigung der hieſigen Buchbindergehülfen, hielt geſtern Abend in

der „Kaiſer-Wilhelms-Halle eine Feſtivität ab, die ſich
eines regen Zuſpruchs ſeitens des Publikums erfreute. Den
Glanzpunkt des Abends bildete die Vorſtellung eines jungen Künſt
lers, des Herrn Munſchini, auf dem Gebiete der Zauberei und
Phyſik, des Somnambulismus und Spirit ismus. Die zur Aus-
führung gelangenden Piécen gaben Zeugniß von der großen
Fingerfertigkeit des Genannten, der mit ſeinen Künſten die Geſell
ſchaft einige Stunden auf das Angenehmſte zu unterhalten wußte.

An die Vorſtellung ſchloß ſich ein Ball, der bis an den frühen
Morgen währte.

(Heute in aller Frühe) wurde von einem Fuhrmann
in Sennewitzer Feldmark auf offener Landſtraße ein junges Mäd
chen aufgefunden, das die ganze Nacht dort zugebracht hat und
nicht im Stande war, ſich weiter zu helfen. Die Hilfloſe wurde
nach Trotha geſchafft und von da aus per Wagen an die hieſige
Armendirection abgeliefert, die wiederum deren Ueberweiſung an
das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßte. Das Mädchen führt den
Namen Mahyerding, ſtammt von hier und hatte vor Jahren das
Unglück, in Folge Verſchlagens beide Füße zur Hälfte durch Ampu
tation zu verlieren. Wie die Aermſſte ſelbſt erzählt, iſt ſie geſtern
Morgen von Cönnern, woſelbſt ſie Arbeit ſuchte, aber nicht fand,
weggegangen und am Abend in der Nähe von Sennewitz zuſam-
mengebrochen, da die Füße den Dienſt verſagten.

(Acker-Verpachtung). Heute Vormittag 10 Uhr
ſtand auf dem Rathhauſe hier öffentlicher Termin zur Verpachtung
des der hieſigen Kämmerei gehörenden, in Halleſcher Flur belegenen,
zur Zeit an den Oeconomen Ohme zu Ammendorf verpachteten
Ackerplanes, vormalige GymnaſialHufe von 14 Morgen 13
Ruthen, auf die ſechs Jahre vom 1. October 1883 bis ultimo
September 1889 an, zu dem ſich eine Anzahl Bietungsluſtige ein
gefunden hatten. Nach Verleſung der Pacht Bedingungen wurde
zur Abgabeder Gebote geſchritten Herr Oeconom Otto Kohnert
hier blieb mit 690 Mk. jährlichem Pacht Beſtbietender. Der
Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Die hieſige Zuckerraffinerie) hielt am Sonnabend
Mittag im Geſchäftslokale eine Aufſichtsrathsſitzung ab. Das
erſte Geſchäftsjahr, welches am 31. Auguſt er. beendet war, hat
eine Dividende von 10 pCt. ergeben. Da das Actiencapital
2000000 Mark beträgt, ſo iſt das Reſultat alſo ein ſehr zu-
frieden ſtellendes. Man hat auf größere Reſerven Rückſicht ge
nommen und Abſchreibungen in Höhe von 56,000 Mk. während
des verfloſſenen Geſchäſtsjahres vorgenommen. Der baare
Verdienſt beträgt 413,000 Mark. Die Generalverſammlung
ſoll am 9. December ſtattfinden.

(Feſtnahme von Deſerteuren.) Sonnabend früh
wurden eine Stunde von hier bei Maſchwitz in einem Strohdie-
men 2 Deſerteure der militairiſchen Arbeiter- Abtheilung in
Magdeburg entdeckt und feſtgenommen und dem hieſigen Bezirks-
Commando zum Weitertransport übergeben.

Ornithologiſcher Verein.) Sitzung vom 26.
Oktober. Tagesordnung 1. Vortrag über Klettervögel, Sper-
lings oder Singvögel). 2. Antrag auf Einrichtung einer Brief
taubenSection. 3. Kleinere Mittheilungen. Zur beſſeren Ver-
anſchaulichung hielt der Vereinsvorſitzende Lehrer Tittel ſeinen
angekündigten Vortrag unter Vorzeigen von Vogelbälgen und
Vogeleiern. Er beſprach eingehend das Leben und Weſen, die
Beſchaffenheit und Eigenthümlichkeit der betreffenden Vogel-
gattung und zwar ſpeciell drei Arten derſelben, als: die Specht-
meiſe oder Kleiber (Sitta caesia), den Baumläufer (Certhia
familiaris) und den Mauerſpecht ſogen. Mauerläufer oder
Mauerklette (Tichodroma muraria). Antragſteller zu
Punkt 2 wies darauf hin, daß es wünſchenswerth ſei, im Vereine
eine BrieftaubenSektion einzurichten. Die Frage wurde disku
tirt und da ſie beifällige Aufnahme fand, einer beſonderer Com-
miſſion überwieſen.

(Stadttheater.) Jn unſerm Stadttheater ſind be-
kanntlich eine Anzahl Nothausgänge auf höhere Anordnung her-
geſtellt worden, welche im Falle einer Feuersgefahr vom Publi-
kum neben den gewöhnlichen Ausgängen behufs ſchnellerer Räum
ung benutzt werden ſollen. An allen dieſen Ausgängen ſind Feuer
wehrleute poſtirt, welche bei entſtehendem Feuerlärm dieſelben ſo
fort zu öffnen haben. Gewiß wäre es zweckmäßig, das Publikum
ſchon jetzt mit dieſen Nothausgängen bekannt zu machen und ihm
von Zeit zu Zeit den Ausgang durch dieſelben zu geſtatten es
orientirt ſich auf dieſe Art und wüßte beim Eintritt einer Gefahr
ſofort den kürzeſten Ausweg zu finden.

Kirmeß.) Anläßlich der Kirmeßfeier in Böllberg und
Wörmlitz, die geſtern, vom beſten Wetter begünſtigt, ihren Anfang
nahm, hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge in den genannten
Ortſchaften zuſammengefunden. Bei Spiel, Tanz und Eſſen,
dieſen drei Hauptfaktoren einer richtigen Kirmeßfeier, amüſirte
man ſich in den betreffenden Tanzlokalitäten bis zu ſpäter Abend-

ſtunde. Ruheſtörungen ſind, ſoweit bis jetzt bekannt geworden,
nicht vorgekommen.

Stadt Theater.
Geſtern erklangen wieder einmal die entzückenden Melodien

der Weber' ſchen Muſik, welche der Meiſter zu dem romantiſchen
Schauſpiel „Precioſa“ componirt hat, in unſerem l
und das zahlreich erſchienene Publikum ließ ſich ſowohl von der
Muſik hinreißen als auch von der altbekannten Handlung des
Stückes amüſiren. Es hieße Eulen m Athen tragen, wollte
man noch eine Zeile über den Werth und Unwerth der Wolf'ſchen
Dichtung ſagen, genug, daß fie Dank dem Genius Carl Maria
v. Weber's noch lebt und noch lange leben wird. Das Stück iſt
volksthümlich im vollſten Sinne des Wortes, eine Menge ſeiner
Verſe ſind als geflügelte Worte in den täglichen Gebrauch über-
egangen und wenn der Jetztzeit auch der ernſte die
yperſentimentale Liebe Alonzos abhanden gekommen iſt, ſo er-
ötzt doch das bunte Zigeunerlager und die derben Späße dese ro noch ein gut Theil Menſchen und ſelbſt der Anſpruchs-

vollere läßt ſich hie und da von dem gefälligen Rythmus der Verſe
efangen nehmen. Freilich muß dann die Darſtellung und Aus-
tattung auch das ihrige dazu beitragen einen harmoniſchen Ein

druck zu erzeugen. Wir können nicht läugnen, daß das geſtern
der Fall war. Die Bühne bot in jeder Scene einen reizenden
Anblick, die Garten- und Walddekhrationen waren wunderſchön
und der Regiſſeur Herr Dir. Gumtau hatte für anſprechende
s 2c. geſorgt. Frl. Winkler, die Darſtellerin der
Titelrolle, löſte ihre Aufgabe zur vollen Zufriedenheit, ſie ſprach
voll Jnnigkeit und Wärme, ſie produzirte ſich voll Schelmerei als
Prophetin und klagte in wahren Herzenstönen ihr unnenübares
Leid und ſelbſt im Tanz entwickelte fie viel Anmuth und Grazie.
Jhr Partner Herr Burg flötete in herkömmlicher Weiſe den ver
liebten Alonzo, man merkte es ihm an, daß er mit voller Seele
bei dieſen ſchwärmeriſchen Worten war und wir können mit Ver-
grign konſtatiren, daß Herr Burg noch in keiner Rolle ſo voll

efriedigte. Herr Ackermann repräſentirte den Zigeunerhaupt-
mann und ſtattete zumal ſeine längere Rede über das Zigeuner-
leben mit viel natürlicher Wärme aus. Ebenſo wurde der „Viarda“
Frl. Riondé gerecht, ſowohl der Rolle als auch der Gallerie
welche nun einmal von dieſer Figur ſowie vom Schloß-Voigt Pedro
die herkömmlichen Allotriag verlangt. Herr Fender wußte eine
glückliche Mitte zwiſchen Natürlichkeit und Carricatur zu treffen
und erntete vielen Beifall. Die beiden Alten wurden von Herren
Normann und Herrn M. Behrend würdig repräſentirt und
Herr Leichert fand ſich mit der undankbaren Rolle des
Eugenio ab.

Die Muſik wurde von unſerer Kapelle unter Leitung des Hrn.
Kapellmeiſter Wolfheim recht exakt exekutirt und die Chöre
gingen abgeſehen von kleinen Unebenheiten recht lobenswerkh. Ge-
freut hat es uns, daß die beiden Soubretten unſeres Theaters es
nicht verſchmähten ihre Geſangskräfte in den Dienſt der Chori's
zu ſtellen, wo es galt der klaſſiſchen Muſik zu ihrem Rechte zu
verhelfen und Frl. Winkler wird uns nicht übel nehmen, wenn
wir hier Frl. Ungar unſere Anerkennung für den ſchönen Vor-trag des Liedes „Einſam bin ich“ c. Aue ſprechen denn ſo ge-

ſchickt ſie 212 begleitete, die beliebte Stimme der anmuthigen
Soubrette wurde doch ſofort erkannt. Die übrigen kleinen Rollen
waren gut beſetzt und die ganze Aufführung recht befriedigend

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. October 1882.

Aufgeboten: Der Dienſtmann C. Bennemann, große Ulrichs
ſtraße 52, und F. Alt, Kuttelhof 2. Der Kaufmann R. Heiden
reich, Stendal, und A. Lampe, Wahle. Der Schuhmacher F. A.
Spielberg, Magdeburg, und M. D. Mürmel, Neuſtadt-Magdeburg.

Der Rechtsanwalt Dr. jur. H. G. E. Kähne, Halle, und J. M.
H. Seeburg, Wittenberg.

Ebefclrtzungen Der Handarbeiter C. Dönau, Geiſtſtraße 28,
und E. Eulenberg, Bernburgerſtraße 7. Der Schloſſer J. Schon
dorf, Königsſtraße 16, und E. Zenker, Martinskirchen. Der
Handarbeiter C. Schaaf und W. Hahn, kleine Ulrichsſtraße 8.
Der Zimmermann A. Lüttich, Liebenauerſtraße 12, und F. T
der er 3. Der Königliche Bergfaktor L. Schlunck, Kalk-
berge-Rüdersdorf, und D. Kempte, große Ulrichsſtraße 20.
Der Photograph F. Gebhardt, Auguſtaſtraße 13, und B. Wieders-
berg, Georgsſtraße 2.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Wuſtrau ein Sohn, Feld
ſtraße 4. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem
Bahnarbeiter C. Scheffler ein Sohn, 7 1b. Dem
Vorarbeiter A. Thielicke ein Sohn, u Klausſtraße 34. Dem
Stadt und Polizeirath W. von Holly u. Ponientzietz ein Sohn,
Mühlweg 5. Dem Maler C. Tag eine Tochter, Kuttelpforte 1.

Dem Maurer M. Kyritz ein Sohn, alter Markt 18. Dem
Schuhmacher E Peſcht eine Tochter, Raffinerieſtraße 7b.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 4 Jahr 3 Monat 5 Tage,
Croup, Diakoniſſenhaus. Des Güterbodenarbeiter F. Fiſcher
Sohn Arno, 10 Monat 14 Tage, Diphtherie, Langegaſſe 6. Die
Wittwe Thereſe Nauwerk geb. Holländer, 74 Jahr 10 Monat 14
Tage, Herzlähmung, alter Markt 25. Des Rentier C. Heydrich
Ehefrau Marie geb. Buchow, 43 Jahr 10 Monat 24 Tage, Peri-
tonitis, königliche Klinik. Des Handarbeiter L. Rademacher
Tochter Louiſe, 1 Jahr 11 Monat 2 Tage, Croup, königliche Klinik

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 30. October 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,80. Oberſchlefiſche Eiſenb.-Stamm-
Ackien A. O. E. 259.75, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100,25. 4 Ungar. Goldrente 74,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 586 50. Oeſterr. Credit-Actien
525, Lendenz: gedrückt.Jeriiner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) October 192, April-Mai 17320, ſtill.
Roggen. October 148,50. October- November. 141,

137,50, feſt.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. October 123,50.
Spiritus loco 53,30. October 53,80 April Mai 5480 flau.
Rüböl loco 63,70. October 63,10. April-Mai 64 40.

April- Mai

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 30. October. Die letzten Nachrichten

aus Tyrol und Kärnthen beſagen, daß das Waſſer ſinkt.
Der Regen hat aufgehört, die angerichteten Verwüſtun
d jedoch ungeheuer und die Gefahr iſt noch unbe
ſeitigt.

Wien, 29. October. Heute fand ein Miniſterrath ſtatt, in
welchem die neueſten großen Waſſerſchäden in Tirol den Gegen-
ſtand eingehender Erwägungen bildeten.

Tunis, 29. October. Heute hat unter Theilnahme ſämmt
licher Konſuln und der Offiziere des franzöſiſchen Generalſtabes
die Beerdigung des verſtorbenen Beys Sidi Sadok ſtattgefunden.

Der neue Regent Ali Bey war durch Unwohlſein an der Theil-
nahme verhindert und ließ ſich durch den Bruder des Verſtorbenen,
Tajeb Bey, vertreten, der auch den Konſuln für ihre Theilnahme
an der Leichenfeier dankte.

Kairo, 29. October. Jn dem Prozeſſe gegen Arabi
vernahm die Unterſuchungkommiſſion heute einen Kavallerikapitän,
welcher verſicherte, nach dem Bombardement Alexandriens eine
Unterredung zwiſchen Arabi und Mahmud Semi Paſcha mit an
gehört zu haben, in welcher beide darüber einig waren, daß nun
mehr nichts weiter zu thun ſei, als die Stadt anzuzünden. Von
dem Vertheidiger Arabis, Broadley, ſind die im Beſitze Abdullal
Paſchas befindlich geweſenen Schriftſtücke, namentlich auch mehrere
demſelben aus Konſtantinopel zugegangenen Depeſchen beigeſchafft
worden.



Haliſcher Tageshalemer.
Dienstag den 31. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8- 12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

g. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 45 10.Spar u. Soricnß Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).deiner W r x Nr. 4, 1 Treppe be geöffnet
von 8 12 Uhr w rn a r r n chhaudVolksbibliothek: von 7 r Ab. geöffnet im Rathhaus.

Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10, reſp. Rechnen für 2 Abthlgn.,
fremde Sprachen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

U. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
n StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

raße.Barfüar Stenographen Verein: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.

Stadt Theater
Dienstag den 31. October.

Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum ſechsten Male:

I yritz P yritz,Poſſe mit Geſang in 3 Acten von ilken und G. Juſtinus,
Muſik von G. Michagelis.

Mittwoch: Reif- Reiſflingen.
Generalverſammlung des Gefängnißvereines der Stadt Halle

Dienstag d. 31. Octbr. Abends 6 Uhr Hötel z. Ring.
Alle, die Intereſſe für die Gefängnißfrage haben, ſind hiermit freundlichſt

eingeladen. pmund.Hall. freiwillige Fenerwehr.
Dienstag den 31. October Abends Uhr

Vebung, (Rathshof).
Das Commando.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu gemer und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

„J„;„Z

Halle a/S., den 30. Octbr. 1882.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit fich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth-
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. l.
Wüärtgen.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die auf Grund des

7 des Reglements zur Ausführung der Vorſchriften des 9 60 des Geſetzes
vom 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr von Viehſeuchen in der Provinz
Sachſen, für das Jahr 1881 auf den Rindvieh, Pferde- und Eſelbeſtand der
Stadt repartirten Keſten für das wegen Lungenſeuche und Rotzkrankheit getödtete
Vieh, antheilig von den Rindvieh und Pferdebeſitzern nach den zur Zeit gehab
ten Viehbeſtänden, durch die PolizeiDiſtricts-Sergeanten gegen unſere Quittung
eingezogen werden ſollen. Etwaige Rückſtände müſſen müſſen auf dem für Bei-
treibung rückſtändiger Steuern vorgeſchriebenen Wege zwangsweiſe eingezogen
werden.

Halle a S., den 25. Oetober 1882. Der Magiſtrat.
Soeben erſchien und iſt vorräthig bei Ludw. Hofstetter,

Buchhdlg. in Halle a/S., Poſtſtr. 13:
Das Weib als Gattin. Lehrbuch über die Pflichten, Rechte und

Geſundheitsregeln der deutſchen Frau im Eheleben; zur Begründung der
leiblichen und ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt und ihrer Familie. Eine
Körper und Seelendiätetik des Weibes in der Liebe und Ehe von Dr.
med. H. Klencke. 5. Aufl. Eleg. geb. 6 Eine geiſtvolle, hoch-
ſtehende Dame und berühmte Erzieherin ſagte, als ſie vom Plane dieſes
gegenwärtigen Buches Kenntniß erhielt: „Ein Buch von ärztlicher Seite,
welches die Pflichten und Rechte, die uns deutſchen Frauen in der Ehe vom
Standpunkte der Geſundheitslehre und Sittlichkeit zukommen, in einer
Weiſe erörtert, die ſich ebenſo entfernt von übertriebener Prüderie als un
nöthiger Verletzung der Schamhaftigkeit hält, iſt eine wahre Wohlthat
für unſere Frauenwelt, die zum größten Theil in die Ehe hineintappt, ohne
nur die geringſte Ahnung von dem Weſen derſelben zu haben, und deshalb
ſo oft Geſundheit und Lebensglück einbüßt!“

Ueber 60,000
Zeugniſſe und Briefe, welche ſeit 50 Jahren aus allen kultivirten Ländern der
Erde eingelaufen ſind, beweiſen zur Evidenz, daß der

V Muuiländiſche Haarbalſam
nicht nur das Ausfallen der Haare, oft ſchon nach kurzem Gebrauche,
dauernd einſtellt, ſondern auch auf kahlen Stellen wieder neuen
Haarwuchs erzengt, wenn die Vegetationskraft der Haarwurzeln nicht
ſchon gänzlich erloſchen iſt.

Dieſes bewährte Haarwuchesmittel, welches ſeine Wirkſamkeit in den
meiſten Fällen noch bethätigte, in welchen alle anderen Balſame, Tinkturen,
Eſſenzen, Pommaden und Oele vergebens in Anwendung gebracht wur
den, wird in großen Gläſern zu 1. 50 und in kleinen zu 90 nebſt Ge
brauchsanweiſung mit vielen ärztlichen, amtlichen und beglaubigten
Zeugniſſen abgegeben. Herrn Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Niederlagen des Mailändiſchen Haarbalſams, ſowie der übrigen rühm-
lichſt bekannten Spezialitäten von cosmetiſchen Mitteln von Carl Kreller in
Nürnberg in allen größ. Städten, in: Halle a/S. bei Helmbold Cie.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar ſind zurückzekommen: 1) eine am 14. v. Mts. bei dem

hieſigen Poſtamte Nr. 2 aufgelieferte Poſtanweiſung über 20 4 an George
Pertrovitſch in Eiſenach poſtlagernd. Der Abſender Spirer iſt nicht zu
ermitteln. 2) Eine am 10. d. Mts. hier eingelieferte Poſtanweiſung über
17,85 .4 an das Hauptſteueramt in Naumburg (Saale). Der Abſender
hat ſich nicht genannt.

Halle (Saale), den 30. October 1882.
Kaiſerliges Poſtamt 1.

irtgen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Einwendungen, welche gegen die von den ſtädtiſchen Behör
den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzte neue Straßen und
reſp. Baufluchtlinie für die von der Ranniſchenſtraße nach dem großen
Berlin führende Verbindungsſtraße und für die Weſtſeite des gro
ßen Berlins, umfaſſend die Grundſtücke Ranniſcheſtraße Nr. 6 u. 7 und gro
ßer Berlin Nr. 16a, 16b u. 17, erhoben waren, durch Beſcheid des Pro
vinzial-Rathes der Provinz Sachſen vom 16. d. Mts. zurückgewieſen ſind, wird
die vorbenannte Straßen und reſp. Baufluchtlinie hierdurch für endgültig feſt
geſtellt erklärt.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir
gleichzeitig, daß der die neue Baulinie nachweiſende Situationsplan in der Po
lizei BauRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.

Halle a/S., d. 26. October 1882. Der Magiſtrat.

Parlicback Halle a/S.
Unſere Bade- Anſtalt iſt vom 29. ds. ab auch an den Sonn und Feſt

tag-Nachmittagen und zwar ohne Unterbrechung in der Winter Saiſon von
Morgens 8 bis Abends 8 Uhr für alle Arten Wannenbäder als: Waſſer,
Soole, Schwefel, Seifen, Fichtennadel, Kleien, Mutterlaugen, Eiſen c. Soole
Jnhalation und auch für

Russ. Dampf- und Irisch-Röm. Bäder
(letztere täglich von 12——-4 Uhr für Damen reſervirt) geöffnet.

Das Restaurant empfiehlt ſich auch dem geehrten nichtbadenden
Publikum. Logement im Hauſe, Preiſe ſolid.

Parkbad Actien Gesellschaft.
I. Communaler Wahlbezirks Perein.

Morgen, Dienstag Abends 8 Uhr, Verſammlung im Schiffchen.
ig Pienstag 6 U. Ueb. Volksschule. AnmeldungSing-Acaclemie. e Niglieä. b. Ronble, iienett 10

Photographie.
Mein ſehr günſtig geleg. phot. Ate

lier will ich verk. Anzahlung 3000.4.
Sturmhoefel, Freiberg,

Sachſen.
Gruben-Schienen,

Schienen-Nägel,
ſowie alle Sorten

geſchmiedete, geſchnittene und

Draht Nägel
empfehlen billigſt,

iſe ne Karr
verſchiedener Form und Größe.
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Depöts bei Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle, sowie in allen grösseren
Städten Deutschlands.

Hofmeiſter geſucht.
Ein verheiratheter Hofmeiſter wird

zum 1. Januar geſucht auf dem Ritter-
gute Reinsdorf bei Landsberg.

Auf Domaine Schöngleina bei
Roda, S.-Altenburg, findet ein
junger anſtändiger Mann, der ſeine
Lehrzeit beendigt hat, Stellung als
2. oder Volontair-Ver-
walter.

Ich ſuche pro 1. Januar 1883 zur
ſelbſtändigen Leitung meiner Haus u.

in jeder Tragkr af t
vor athis

et

Otto Linke Nachf.
in Halle a/S. Königsplatz 6.

Giſt! Strychnin- Weizen!
Strychnin Weizen anerkannt

e e bracht.

Milchwirthſchaft eine ältere tüchtige
Wirthſchafterin, welche lange Zeit
in ein und derſelben Stellung war.
Bewerbungen werden vorläufig nur
ſchriftlich erbeten.

Scherſen bei Sondershauſen.
Glenck.

Aufr. Heirathsgeſuch.
Ein jung. Wittwer v. gut. Charakter

u. ang. Aeußern, Vater ein. Ijähr. Töch
terch., Beſitzer ein. rent. Gaſtwirth
ſchaft mit Materialwaarenhandl.,
ſucht eine unter 30 Jahr alte liebensw.
häusl. erz. Gattin mit Jnter. u. Be
fähig. zur Leitung ein. ſolch. Wirthſch.
Vermögen erw., aber jetzt nicht erford.
Nicht anonyme Off. m. Ang. d. Verh.
bitte vertrauensvoll bis 6. Novbr.
der Annonc.-Exp. v. J. Barck

Co. Halle a/S. einzuſ. unter
Chiffre Jul. M. 8 in H.

Für mein Marerialwaaren- Ge
ſchäft ſuche ich per ſofort oder 1. Ja-
nuar einen

W Lehrling
von anßerhalb.

Gustav Nicolai.,
kl. Ulrichſtr. 9.

wirkſam gegen Feldmäuſe, Hamſter c.
bereitet ſeit Jahren als Specialität und
empfiehlt Joh. Büdefeldt, Ran-
niſche Straße 24 (bisher Beſitzer der
Apotheke in Schraplau).

Geſunde ſtarke

Nussbänume
kauft zu den höchſten Preiſen
Möbelfabrik Chr. Schmidt,

Halle a/S.

200 Stück Zuecht-
Hühner und Hähne,

meiſtens weiße, und
ca. 200 Paar Tauben

verkauft Domaine Granau b Halle.

Zu vermiethen
ſof. od. ſpäter groß. herrſch. Woh
nungen. Näh. am Kirchthor 23 p.

Stelle-Geſuch.
Ein jung. Commis (gelernter Mate

rialiſt, 20 Jahre alt) ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, veränderungshalber an
derweit Stellung.

Geehrte Offert. unter S. G. 150 an
die Exped. d. Sächſ. Prov.-Ztg. in

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in

Zeitz erbeten.

Halle.

Bekanntmachung. W
Der Provinzial Ausſchuß dervinz Sachſen hat in Aneſahring e

Vorbehalts in den Anleiheſcheinen über
die durch Allerhöchſtes Privileginm vom
27. December 1880 genehmigte 4 /eige
Provinzial Anleihe von 450,000
beſchloſſen, daß die Bekannt macht
des Ergebniſſes der alljährlichen Aus
looſung der zur Rückzahlung zu kündi,
genden Anleiheſcheine, außer durch den
Deutſchen Reichs und Preußiſchen
StaatsAnzeiger, ſowie die Regierungs
Amtsblätter der Probrnz, auch ter die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung
NationalZeitung,
Berliner Börſenzeitung,
Magdeburgiſche Zeitung,
Halleſche Zeitung,
den Magdeburger Anzeiger, amtſ;

ches Organ für die Stadt und
den Kreis Magdeburg,

den Nordhäuſer Courier,
erfolgen ſoll.

Demgemäß wird folgendes bekannt
gemacht:

Von den vierprozentigen Anleihe-Scheinen der rovin Sach
ſen, welche auf Grund des A erhöch
ſten Privilegiums vom 27. December
1880 unterm 1. Januar 1881 ausge
fertigt worden, ſind in der Sitzung
der Landes Direction vom 5. Juni er,
folgende Nummern für die am 2. Jan.
1883 fällige Tilgungsrate ausgelooſt
worden

Buchſtabe B. No. 82, 83, 89 u. 96
à 1000 .4 4000

Buchſtabe D. No. 175, 200 u. 236

à 200 600in Summa 7 Stück zu 4600
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jn

habern zum 2. Januar 1883 hier
mit gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge
erfolgt gegen Quittung und Rückgabe
der Anleiheſcheine mit den nach dem 2.
Januar 1883 fällig werdenden Zins-
ſcheinen Reihe J. No. 5--10 nebſt den
Anweiſungen zum Empfang neuer Zins
ſcheine von dem vorgedachten Tage
ab bei

der Provinzial-Hauptkaſſe hier
ſelbſt

dem Bankhauſe Dingel Co.
in)Magdeburg,

der Kur und nenmärkiſchen
ritterſchaftlichen Darlehns
kaſſe in Berlin.

Die Verzinſung der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 1. Januar
1883 auf.

Der Geldbetrag fehlender Zinsſcheine
wird von dem Kapitale in Abzug ge

Merſeburg, d. 7. Juli 1882.
Der Landes Director

Graf von Wintzingerode.

Frau Director Riedel sucht
zu Neujabr wegen Verheirathung
der jetzigen eine perfekte, bei
gutem Lohn auch Hausarbeit über-
nehmende Köchin. Meldungen
werden Königs-Strasse 36. I an-
genommen.

Phosphorpillen
zur Vertilgung der Feldmänſe hält
vorräthig die Adlerapotheke
in Halle a/S.

Zimmermann Malzextrart M.
die Flaſche 30 excl. Flaſche

Wiln. Sohubert.empfing wieder

4

Restaurant Forel

Heute Dienstag

Schlachtefest.
C. Trautseoh.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Pauline Vorreyer mit Herm.

g. arhr Bonne iſter Ernſt Clauß
BaumeiſterMgelrf mit ockſch (Dresden).

einhold Radiſch mit Martha Franck
Wasdebnrg atthias Promieß mit
Olga Arnecke (Schnarsleben). Richard
Haßfurth mit Anna Korn (Stettin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rob.
Heſſe (Quedlinburg). Hrn. C. Helmecke
(Magdeburg).

Elne Tochter: Hrn. A. Hitzeroth
(Sudenburg). Dr. Zuckſchwerdt (Leopolds
hall).

Geſtorben: Rentier Küthe (Braun
ſchweig). Auctionator J. Sachſe u
itter). Dr. E. Ehrerfeuhte öttingen).rn. O. Riemann Tochter El (Magde

burg). Cantor em. Joh. H. Brüller
(Buckau).
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